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Praktizierende Tierärzte, egal ob im Klein-
tier-, Pferde- oder Nutztierbereich, stehen 
mitunter vor der Herausforderung, mit einer 
ihnen unbekannten Spezies konfrontiert zu 
werden. Die Wahrscheinlichkeit hierfür 
steigt mit zunehmender Haltung exotischer 
Arten. Ein Beispiel dafür ist die in den letz-
ten Jahren angestiegene Zahl an Neuwelt-
kameliden in Privathaltungen im deutsch-
sprachigen Raum. Eine weitere Tierart, die 
in den nächsten Jahren in Deutschland eine 
Rolle spielen könnte, ist der Muntjak, eine 
kleine, hierzulande nicht heimische Hirsch-
art, die hier kurz vorgestellt wird.
Muntjaks werden derzeit v. a. in Zoos gehalten, 
aber es gibt sie auch vereinzelt in Privathaltun-
gen. Muntjaks sind in der EU als „invasive Art“ 
eingestuft, da sie aufgrund ihrer Biologie eine 
Gefahr für das heimische Ökosystem darstellen 
und sie sich in mehreren EU-Mitgliedsstaaten 
bereits in freier Wildbahn angesiedelt haben. 
Die Haltung von Muntjaks innerhalb der EU ist 
deshalb streng geregelt und sollte grundsätz-
lich kritisch hinterfragt werden. Besonders das 
Entkommen fortpflanzungsfähiger Tiere gilt es 
zu vermeiden.

Ziel dieses Artikels ist es, ein Basiswissen 
über die Biologie und Verbreitung dieser Tierart 
zu vermitteln sowie einen Einblick in typische 
Erkrankungen von Muntjaks zu geben. Da der 
Muntjak in der tiermedizinischen Literatur bis-
her nur am Rande behandelt wird, können je-
doch keine „Patentlösungen“ angeboten wer-
den. Gerade bei nicht alltäglichen Spezies ist 
ein stetiger kollegialer Austausch bezüglich der 
eigenen Erfahrungen nötig.

Biologie des Muntjaks

Allgemeines
Muntjaks sind sehr kleine Vertreter aus der 
 Familie der Hirsche (Cervidae), Unterfamilie 
Cervinae, Tribus Muntjakhirsche (Muntiacini). Es 
kann eine weitere Unterteilung in die Gattungen 
Muntiacus und Elaphodus mit insgesamt sechs 
Arten vorgenommen werden, die sich nochmals 
in mehrere Unterarten aufteilen [1]. Eine Über-
sicht über die Arten ist in Tabelle 1 zu finden.

Das Fell der Muntjaks ist kurz, glänzend, 
beim Chinesischen Muntjak ist es kastanien-
braun, bei Jungtieren etwas heller [1, 2]. Zudem 

unterscheidet sich hier das Stirnmuster je nach 
Geschlecht: Während männliche Tiere zwei 
v-förmige schwarze Streifen auf der Stirn 
 haben (Abb. 1), weisen weibliche Chinesische 
Muntjaks dort ein drachenförmiges Muster auf 
(Abb. 2) [3]. Muntjaks stammen ursprünglich 
aus Südostasien, wo sie in offenem Hügel- und 
Bergland, aber auch im Unterwuchs der Wälder 
vorkommen [1, 2]. In der Regel leben sie dort 
als Einzelgänger oder in kleinen Gruppen, eine 
Rangordnung gibt es nicht [4]. Muntjaks mar-
kieren ihr ca. 0,25 bis 0,5 km² großes Revier 
mit einem Sekret aus den Voraugendrüsen [1]. 
Zu den natürlichen Feinden der Muntjaks gehö-
ren Leopard, Tiger, Rothund, Schakal sowie 
 verschiedene Krokodil- und Pythonarten [1].

Bei Näherung eines Feindes geben Muntjaks 
kurze, harte, laute Töne von sich, die über einen 

Kilometer weit zu hören sein können [1, 2, 5]. Da 
diese Laute an das Bellen eines Hundes erin-
nern, werden sie häufig auch „Bellhirsche“ 
 genannt (in Englisch: „barking deer“) [1].

Eine Übersicht über anatomisch-physiolo-
gische Grunddaten der Muntjak-Arten liefert 
Tabelle 1. In Tabelle 2 sind hämatologische 
und klinisch-chemische Referenzwerte von 
Muntjaks aufgeführt.

Ernährung
In Relation zu größeren Wiederkäuern haben 
Muntjaks aufgrund ihrer geringen Körpermasse 
einen höheren Energiebedarf. Um diesen 
 Bedarf zu decken, fressen sie bevorzugt leicht 
verdauliche Früchte, Blätter, Blüten, Kräuter 
und Samen. Im Gegensatz zu anderen Wieder-
käuern sind Muntjaks keine reinen Herbivoren, 
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Abb. 1: Männlicher Chinesischer Muntjak. Adulte männliche Tiere tragen ein kurzes, zweiendiges 
 Geweih. Im Oberkiefer sind als Hauer ausgebildete Canini zu finden.
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da sie auch Eier, Kleintiere und sogar Aas ver-
zehren [1, 3]. Muntjaks werden wie Rehe den 
Konzentratselektierern zugeordnet [6] und wei-
sen dementsprechend typische morphologi-
sche Merkmale auf. Dazu gehören: spitzkantige 
Zähne, relativ große Speicheldrüsen, ein relativ 
großer Netzmagen, dafür ein extrem kleiner 
Blättermagen, ein relativ kleiner Pansen und 
ein relativ kurzer Darm, der jedoch einen relativ 
großen Fermentationsraum im Caeco-Colon hat 
[7]. Auch die Leber der Muntjaks stellt sich als 
relativ groß dar; wie das Reh haben Muntjaks 
keine Gallenblase [1, 7]. Die Zunge der Munt-
jaks ist verhältnismäßig lang, da sie nicht nur 
zur Futteraufnahme, sondern auch zur Ge-
sichtsreinigung genutzt wird. Im Zoologischen 
Garten Berlin haben sich Äpfel, Bananen, 
 Birnen, Kartoffeln, Karotten, Salat, Bruchmais, 
Haferflocken und sogenannte Moose Pellets als 
eine für Muntjaks gerechte Ernährung heraus-
gestellt [8]. Im Zoo Hannover steht den Munt-
jaks je nach Vorhandensein Gras, Heu, Luzerne 
oder Laub zur ständigen Verfügung. Zusätzlich 
enthält der Futterplan dort pro Tier täglich 
ca. 2 bis 3 l Gemüse (z. B. Paprika, Zucchini, 
Gurke, Tomate, Salat, Möhrenkraut) und etwas 
Obst sowie 75 g spezieller Zootierpellets; zu-
sätzlich erhalten die Tiere wöchentlich 5 g 
 eines Mineralfutters für Rinder. Kochsalz- und 
Wildlecksteine stehen zur freien Verfügung. Ein 
bedarfsgerechter ständiger Zugang zu frischem 
Wasser ist gewährleistet.

Muntjaks haben insgesamt 34 bleibende 
Zähne (Zahnformel: 0133/3133), die nach 
83 bis 92 Wochen gewechselt sind [9]. Das 
 Gebiss der Muntjaks weist dabei einen ausge-
prägten Geschlechtsdimorphismus auf: Bei 
männlichen Tieren sind die Canini im Ober -
kiefer als Hauer ausgebildet (Abb. 1 und 3), die 
jedoch weniger der Nahrungsaufnahme dienen, 
sondern vielmehr als Waffen im Kampf zwi-
schen den  Böcken eingesetzt werden [10]. Sie 

sind ca. 20 mm lang, sehr scharf und fühlen 
sich lose an, sind aber tief im Kiefer verankert 
[2, 10]. Bei weiblichen Muntjaks sind die Canini 
dagegen nur ca. 5 mm lang [2]. Zum Schutz vor 
Bissverletzungen besitzen Muntjaks am Hals 
eine recht dicke Haut [11], die eine gegebenen-
falls nötige Blutentnahme aus der Vena jugula-
ris erschwert [12].

Fortpflanzung
Weibliche Muntjaks sind ab ca. 10 kg Körper -
gewicht (KGW) geschlechtsreif, welches ab 
 einem Alter von 24 Wochen erreicht werden 
kann [10]. Im Gegensatz zu anderen Cerviden 

ist der Sexualzyklus der weiblichen Tiere 
 asaisonal, wodurch sie sich auch in Europa 
über das gesamte Jahr vermehren können 
[8, 12]. Im Berliner Zoo wurde bei Chinesischen 
Muntjaks ein Anstieg der Geburtenrate im Mai 
und Juni beobachtet, während die Geburten bei 
Indischen Muntjaks dort über das ganze Jahr 
gleichmäßig verteilt waren [8]. Männliche 
Jungtiere sind im Alter von ca. 36 Wochen ge-
schlechtsreif; auch sie haben eine ganzjährig 
nachweisbare Spermatogenese, was eine Be-
sonderheit innerhalb der Cerviden darstellt 
[13]. Das kurze, zweiendige  Geweih der männ-
lichen Muntjaks (Abb. 1) folgt einem jährlichen 

Abb. 2: Weiblicher Chinesischer Muntjak. Im Gegensatz zu männlichen Tieren ist das Stirnmuster nicht 
v-förmig und die Canini im Oberkiefer sind wesentlich kleiner.

©
 E

rle
bn

is
-Z

oo
 H

an
no

ve
r

Deutscher Name

Indischer  
Muntjak

Chinesischer  
Muntjak

Schwarzer  
Muntjak

Tenasserim  
Muntjak

Vietnamesi-
scher Muntjak

Schopfhirsch

Reh

Wissenschaft licher  
Name

Muntiacus  
muntjak

Muntiacus reevesi

Muntiacus  
crinifrons

Muntiacus feae

Muntiacus  
rooseveltorum

Elapholus  
cephalophus

Capreolus  
capreolus

Körpergerwicht 
in kg

15–35

11–16

k. A.

15–35

15–35

17–50

15–50

Widerristhöhe 
in cm

40–65

ca. 41

ca. 61

40–65

40–65

50–70

60–90

Kopf-Rumpf -
-Länge  
in cm

89–135

ca. 90

k. A.

89–135

89–135

110–160

100–140

Schwanzlänge 
in cm

13–23

k. A.

k. A.

13–23

13–23

 7–16

 1–2

Lebens- 
erwartung  
in Jahren

ca. 17

ca. 17

ca. 17

ca. 17

ca. 17

k. A.

ca. 15

Geschlechts-
reife  
in Monaten

6–12

6–12

6–12

6–12

6–12

k. A.

ca. 12

Tragezeit  
in Tagen

ca. 180

ca. 210

ca. 180

ca. 180

ca. 180

ca. 180

273–294

Geburts -
gewicht  
in g

550–650

550–650

550–650

550–650

550–650

k. A.

500–1 500

Säugezeit  
in Monaten

ca. 2

ca. 2

ca. 2

ca. 2

ca. 2

k. A.

ca. 3

Tab. 1: Anatomisch-physiologische Grunddaten der unterschiedlichen Muntjak-Arten im Vergleich mit dem Reh (modifiziert nach [1, 53]).
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Zyklus, der vermutlich einer endogenen Steue-
rung, anstatt, wie bei anderen Cerviden, der 
 Tageslichtlänge unterliegt [1, 14, 15]. Der 
 Abwurf des Geweihs erfolgt zwischen Mai und 
Juli [16]. Muntjaks nutzen das Geweih im 
Kampf mit anderen männlichen Artgenossen 
zusätzlich zu den Hauern [17]. 

Eine Trächtigkeitskontrolle mittels trans -
abdominalem Ultraschall ist vom 35. Trächtig-
keitstag an möglich [18]. Muntjaks haben in der 
Regel ein bis zwei Jungtiere [1]; unter Zoo -
bedingungen konnte bei 191 erfassten Gebur-
ten jedoch keine Zwillingsträchtigkeit fest -
gestellt werden [8]. Die Jungtiere sind nach 
 etwa 2 Monaten entwöhnt und verlassen das 
Muttertier mit einem halben Jahr als Adulte [1]. 
Muntjakweibchen können bereits 4 Wochen 
nach der Geburt wieder erfolgreich gedeckt 
werden [8]. Das Euter der Muntjaks hat vier 
 Zitzen, beim Chinesischen Muntjak können 
15 bis 130 ml Milch pro Melkzeit ermolken 
werden [19]. Männliche Tiere besitzen keinen 
Penisfortsatz, wie z. B. das Schaf [1].

Einstufung des Muntjaks als 
 invasive Art

Invasive Arten werden auch als gebietsfremde 
bzw. nicht einheimische Arten oder „Neobiota“ 
bezeichnet. Solche Tier- und Pflanzenarten 
kommen in Deutschland natürlicherweise nicht 
vor, sie sind erst durch den Einfluss des 
 Menschen hier angesiedelt worden [20].

Von invasiven Arten kann eine potenzielle 
Gefährdung für das Ökosystem ausgehen, 
wenn sie mit einheimischen Arten um Lebens-
raum und Ressourcen konkurrieren. Bei der 
 Risikobewertung invasiver Arten werden diese 
unterschiedlichen Listen zugeordnet [21]:
Weiße Liste:   Keine Gefährdung bekannt
Graue Liste:   Gefährdung anzunehmen
Schwarze Liste:  Gefährdung belegt
Dabei kann eine weitere Unterteilung der Grau-
en Liste in eine Beobachtungsliste und eine 
Maßnahmenliste vorgenommen werden. Die 
Schwarze Liste wird weiter in eine Warnliste, 
Aktionsliste und Managementliste unterteilt.

Der Chinesische Muntjak ist in der „Warn-
liste in Deutschland noch nicht vorkommender 
invasiver Tiere und Pflanzen“ des Bundesamts 
für Naturschutz aus dem Jahr 2013 zu finden 
[22]. Darin werden u. a. ein hohes Reprodukti-
ons- und Ausbreitungspotenzial sowie negative 
Auswirkungen auf das Ökosystem als Gründe 
genannt [22]. Da Muntjaks dem Rehwild ähneln 
und ähnliche Ressourcen nutzen, in ihrer Re-
produktion jedoch nicht saisonal gebunden 
sind, besteht die Gefahr, dass es zu einer 
 Konkurrenzsituation zwischen diesen beiden 
Arten kommen kann [23].

Seit 2015 ist die „Verordnung (EU) 
Nr. 1143/2014 des Europäischen Parlaments 
und des Rates vom 22.10.2014 über die Prä-
vention und das Management der Einbringung 

Parameter

Erythrozyten

Hämoglobin

Hämatokrit

MCV

MCH

MCHC

Leukozyten

Neutrophile

Lymphozyten

Monozyten

Eosinophile

Basophile

Thrombozyten

CK

LDH

AP

ALT

ASAT

GGT

Amylase

Bilirubin

Gesamtprotein

Globulin

Albumin

Harnstoff

Kreatinin

Glucose

Cholesterol

Kalzium

Phosphat

Natrium

Kalium

Chlorid

Fibrinogen

Einheit

T/l

g/l

l/l

fl

pg

g/l

G/l

G/l

G/l

G/l

G/l

G/l

G/l

U/l

U/l

U/l

U/l

U/l

U/l

U/l

µmol/l

g/l

g/l

g/l

mmol/l

µmol/l

mmol/l

mmol/l

mmol/l

mmol/l

mmol/l

mmol/l

mmol/l

g/l

 nach Masters und Flach [40]

8,6–21,9

117–177

0,33–0,51

12,2–54,8

4,6–19,2

312–400

2,63–8,13

1,07–5,40

0,63–3,23

0–0,40

0–0,27

0,01–0,11

160–422

97–2444

56–2736

18–568

13–49

41–249

6–306

24–204

54–72

21–35

27–43

7,8–13,5

80–150

5,1–13,2

2,2–4,1

2,1–2,7

2,4–3,9

144–158

4,6–7,4

101–113

0,99–3,63

nach von Hegel [53]

11,1–17,9

109–173

0,40–0,45

18–31

317–365

2,5–7,5

98–209

17–38

174–184

5,1–8,5

54–72

6,0–11,6

97–132

3,0–12,2

2,1–2,8

2,0–3,1

147–159

4,3–7,3

102–113

Tab. 2: Hämatologische und klinisch chemische Referenzwerte für Muntjaks nach [40, 53].
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und Ausbreitung invasiver gebietsfremder Ar-
ten“ in Kraft. Danach ist es u. a. verboten, inva-
sive Arten zu halten, damit zu züchten oder die-
se in den Verkehr zu bringen. Für diejenigen 
Tierhalter, die eine invasive Art bereits vor Auf-
nahme in die entsprechende Liste gehalten ha-
ben, gelten verschiedene Übergangsregeln. So 
sind nicht gewerbliche Tierhalter dazu angehal-
ten, alle geeigneten Maßnahmen zu treffen, um 
eine Fortpflanzung oder ein Entkommen auszu-
schließen [24].

Für die Umsetzung der Verordnung wurde 
eine Liste mit invasiven Arten erstellt, in die 
auch der Chinesische Muntjak aufgenommen 
wurde (Durchführungsverordnung (EU) 
2016/1141 der Kommission vom 13.07.2016 
zur Annahme einer Liste invasiver gebietsfrem-
der Arten von unionsweiter Bedeutung gemäß 
der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 des Euro-
päischen Parlaments und des Rates) [25]. Diese 
ist am 03.08.2016 mit 37 Arten in Kraft getre-
ten und wurde zum 02.08.2017 auf insgesamt 
49 Arten ausgedehnt [26].

Weiterführende Informationen zu invasiven 
Arten und die entsprechenden Maßnahmen 
sind auf den Seiten des Bundesamts für Natur-
schutz (www.neobiota.bfn.de) zu finden.

Muntjaks in Europa

In Europa kommt der Muntjak laut dem „Invasi-
ve Species Compendium“ [27] freilebend der-
zeit in Belgien, Irland, den Niederlanden und 
dem Vereinigten Königreich vor. In England hat 
sich der Muntjak v. a. im Süden flächendeckend 
ausgebreitet. Dort wurden 1893 zuerst Indische 
und 1894 Chinesische Muntjaks in einen Tier-
park in Bedfordshire verbracht und 1901 31 In-
dische sowie 11 Chinesische Muntjaks in die 
umliegenden Wälder entlassen [27, 28]. Zwar 
überlebten die Indischen Muntjaks nicht, je-
doch vermehrte sich die kleine Zahl der Chine-
sischen Muntjaks, sodass mittlerweile große 

Teile des Landes von ihnen bevölkert werden. 
Die Population wird dort inzwischen auf mehre-
re 100 000 Tiere mit einer jährlichen Zunahme 
von 10 Prozent geschätzt [28]. Auch neuere ge-
netische Untersuchungen an Muntjaks aus 
England zeigen, dass die gesamte Population 
auf nur sehr wenige Muttertiere zurückzufüh-
ren ist [29]. Laut eines britischen Zeitungsarti-
kels von 2011 sollen Muntjaks im Jahr 2010 
dort in 42 000 Autounfälle verwickelt gewesen 
sein [30]. 

Seit 2007 gab es zudem Sichtungen von 
Muntjaks in Irland [31]. Auf dem europäischen 
Festland werden Muntjaks seit 1997/1998 in 
den Niederlanden in freier Natur gesichtet. 
Seitdem kam es zu mehreren Sichtungen in 
den Niederlanden sowie in Belgien, zum Teil 
auch in der Nähe der deutschen Grenze  
[32, 33]. 

In Deutschland wurde der Muntjak erstmals 
1888 eingeführt [34]. Muntjaks sind hierzulan-
de v. a. in Tierparks, aber auch in privater Hal-
tung zu finden [8, 34]. In Tierbörsen im Internet 
findet man Angebote für Muntjaks, die zum Teil 
auch gezielt für die Zucht genutzt werden [35]. 

Nach der Erfahrung der Klinik für kleine 
Klauentiere der Stiftung Tierärztliche Hoch-
schule Hannover haben die Tierhalter von 
Muntjaks zum Teil eine sehr starke emotionale 
Beziehung zu ihrem Tier. Dies könnte damit er-
klärt werden, dass die kleinen Tiere als beson-
ders niedlich wahrgenommen werden und sehr 
zutraulich werden können. Über die Privat -
haltungen in Deutschland liegen bisher jedoch 
keine detaillierten Informationen vor. 

Im Falle einer tierärztlichen Betreuung von 
Muntjaks sollten die jeweiligen Tierhalter auf 
die geltenden rechtlichen Grundlagen hinge-
wiesen werden, um der weiteren Verbreitung 
dieser Tierart keinen Vorschub zu leisten.

In deutschen Zoos werden derzeit v. a. der 
Chinesische Muntjak (Muntiacus reevesi), aber 
auch der Formosa Muntjak (Muntiacus reevesi 

micrurus) sowie der Ostchinesische Schopf-
hirsch (Elaphodus cephalophus michianus) 
 gehalten [36]. Bis 2017 kam es nur zu kurz -
fristigen Ausbrüchen von in menschlicher Ob-
hut gehaltenen Muntjaks, die jedoch schnell 
wieder eingefangen werden konnten; diesbe-
züglich wurde von Einzelfällen in den Ländern 
Bayern, Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein berich-
tet [34]. Inzwischen ist jedoch davon auszuge-
hen, dass sich der Muntjak in Rheinland-Pfalz 
zwischen Mosel und Nahe in freier Wildbahn 
angesiedelt hat, hier kam es zur Sichtung meh-
rerer Exemplare, deren Herkunft noch nicht 
 geklärt werden konnte [37]. Im Rahmen der 
oben genannten EU-Verordnungen wurde dort 
eine Allgemeinverfügung zum Abschuss des 
Muntjaks für mehrere Landkreise erlassen [38]. 
Auch aus Bayern und Baden-Württemberg gibt 
es Berichte über Wildunfälle mit Muntjaks [39]. 
Darüber, wie sich die Situation in Deutschland 
entwickeln wird, lässt sich derzeit nur spekulie-
ren. Hierbei ist auch die stetige Ausbreitung des 
Wolfs zu berücksichtigen.

Krankheiten

Grundsätzlich können Muntjaks unter densel-
ben Krankheiten wie andere Cerviden oder Wie-
derkäuer leiden [40]. Es gibt wenig Muntjak-
spezifische Angaben zu Krankheiten oder Fall-
berichte, sodass man sich in der tierärztlichen 
Betreuung an anderen Cerviden oder Hauswie-
derkäuern orientieren muss. Laut Zoologischem 
Garten Berlin sind tierärztliche Eingriffe bei 
Muntjaks jedoch nur selten nötig [8]. Folgende 
Todesursachen wurden hier über vier Jahr-
zehnte dokumentiert: Sandkolik, toxischer Le-
berschaden, Labmagendurchbruch, Milzriss, 
Herzmuskeldegeneration, Colisepsis, Urämie, 
Bronchopneumonie sowie Kreislaufschwäche 
[8]. Aus anderen Zoos gibt es Berichte von Sar-
koptesräude, einer Abdominalhernie oder epi-
leptiformen Anfällen bei Muntjaks. Häufig fin-
den sich bei heranwachsenden männlichen 
Muntjaks auch Hautverletzungen, die durch 
Kämpfe mit adulten Männchen entstanden 
sind. Ferner ist bekannt, dass Muntjaks häufig 
von Lahmheiten bedingt durch Arthritiden be-
troffen sind, die auch schon bei jüngeren Tieren 
auftreten können [12]. Die fragilen Knochen 
des Muntjaks weisen außerdem eine Anfällig-
keit für Frakturen auf [12].

Muntjaks könnten darüber hinaus eine 
 Rolle bei verschiedenen Tierseuchen spielen. 
Bei Maul- und Klauenseuche (MKS) zeigen sie 
einen ähnlichen Krankheitsverlauf wie Rehe, 
die Virusausscheidung erfolgt bei MKS in ähn -
lichen Mengen wie bei Rindern und Schafen 
[41, 42]. Wie andere Cerviden sind Muntjaks 
anfällig für das Bösartige Katarrhalfieber (BKF), 
das durch das Ovine Herpesvirus 2 (OvHV 2) 
hervorgerufen wird. Dies sollte bei der Haltung 
von Muntjaks zusammen mit kleinen Wieder-

Abb. 3: Canini im Oberkiefer. Bei diesem männlichen Tier waren diese bei Vorstellung in der Klinik be-
reits abgeschliffen.
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käuern unbedingt bedacht werden. In einem 
Fall wird von einem Streichelzoo aus den USA 
berichtet, bei dem über mehrere Jahre unter-
schiedliche Cervidenspezies, u. a. auch Munt-
jaks, an BKF verendeten. Als Ursache konnten 
schließlich Ziegen und Mufflons identifiziert 
werden, die auf demselben Betrieb gehalten 
wurden und eine hohe Seroprävalenz für OvHV 
2 aufwiesen. Nach Entfernung der Ziegen und 
Mufflons kam es dort zu keinem weiteren Aus-
bruch von BKF [43]. 

Als Cerviden sind Muntjaks zudem anfällig 
für die durch Prionen hervorgerufene Chronic-
Wasting-Disease, die bei Cerviden in Nordame-
rika flächendeckend vorkommt und auch in 
Nordeuropa eine Rolle spielt [44]. Muntjaks 
werden deshalb auch als Modelltiere zur Erfor-
schung von spongiformen Enzephalopathien 
verwendet. Unter experimentellen Bedingungen 
konnte hier auch eine vertikale Übertragung 
von der Mutter auf das Jungtier beobachtet 
werden [45]. 

Weitere Erreger, die bei Muntjaks nach -
gewiesen werden konnten, sind unter anderem 
das Virus der Blauzungenkrankheit [46], Myco-
bacterium bovis [47], Anaplasma bovis [48] 
oder Anaplasma phagocytophilum [49]. Außer-
dem kann es bei Muntjaks zu einem Krank-
heitsgeschehen mit hämorrhagischer Enteritis 
kommen, das der Mucosal Disease beim Rind 
ähnelt [50]. 

Neben diesen bekannten Krankheiten kom-
men Muntjaks jedoch auch als Reservoir neuer 
Krankheiten infrage. Es gibt z. B. Nachweise 
von Muntjak-spezifischen Piroplasmen [51], 
außerdem wurde in Nordirland vor Kurzem ein 
neues Herpesvirus bei Muntjaks entdeckt [52]. 

Bei den parasitären Erkrankungen sind die 
für Cerviden typischen Endo- und Ektoparasiten 
in Betracht zu ziehen. Auf wildlebenden Munt-
jaks sind beispielsweise regelmäßig Zecken, 
Läuse oder Lausfliegen anzutreffen [28]. Hier 
sind jedoch auch die Standortbedingungen zu 
überprüfen, da in Feuchtgebieten z. B. Leber-
egel vorkommen können [28, 53]. 

Medikamentöse Ruhigstellung

Da sich das Einfangen von Muntjaks mitunter 
schwieriger gestaltet als bei anderen Tierarten 
[54], ist bei der tierärztlichen Behandlung even-
tuell eine medikamentöse Immobilisation not-
wendig. Beim Einfangen in der Klinik stellen 
sich Muntjaks häufig als extrem wendig und 
wehrhaft dar, für Ungeübte sind sie zum Teil 
schwer zu fixieren. Bei der Fixation von männ -
lichen Muntjaks kann es durch die Hauer leicht 
zu Verletzungen des Hilfspersonals kommen. 
Für die medikamentöse Ruhigstellung kommen 
bei Muntjaks unterschiedliche Wirkstoffe in 
 Betracht, die entweder einzeln oder in Kombi-
nation verabreicht werden [40, 55]. Für die 
Kombination Xylazin/Ketamin werden 0,33 mg/
kg KGW Xylazin und 3,3 mg/kg KGW Ketamin 
angegeben [53]. Für einen adulten Chinesi-
schen Muntjak wird außerdem eine Gesamtdo-
sis von 0,4 ml der „Hellabrunner  Mischung“ 
(enthält 125 mg Xylazin und 100 mg Ketamin 
pro ml) [53, 56] vorgeschlagen. Die  eigenen 
 Erfahrungen aus der Klinik zeigen jedoch, dass 
die oben genannten Dosierungen bei aufgereg-
ten Tieren keine zufriedenstellende Wirkung 
hatten. Hier wurden zum Teil auch  wesentlich 
höhere Gesamtdosen eingesetzt (bis 2 mg/kg 

KGW Xylazin und bis 40 mg/kg KGW Ketamin). 
Eine höhere Dosierung sollte im Einzelfall 
 jedoch kritisch abgewogen werden. Im Zoo 
Hannover hat sich eine Kombination aus Mede-
tomidin (0,1–0,16 mg/kg KGW) und Ketamin 
(2–6 mg/kg KGW) als erfolgreiche Narkose für 
Muntjaks etabliert. Bei der Verwendung und 
Umwidmung derartiger Medikamente sind im-
mer auch die arzneimittelrechtlichen Vorgaben 
zu beachten, insbesondere wenn es sich um 
Lebensmittel liefernde Tiere handeln sollte.

Fazit

Muntjaks könnten als invasive Art in den 
 kommenden Jahren eine Relevanz auch für 
Tierärzte in Deutschland erlangen. In Rhein-
land-Pfalz sowie in Nachbarländern, wie den 
Niederlanden und Belgien, kommen Muntjaks 
bereits in freier Natur vor. Durch eine nicht 
 saisonal gebundene Reproduktionsphysiologie, 
eine im Vergleich zum Reh kürzere Trächtig-
keitsdauer und einen kleinen Körperbau der 
Tiere ist eine Ausbreitung wahrscheinlich nur 
schwer in den Griff zu bekommen, wie auch 
 Erfahrungen aus Großbritannien zeigen. Auf-
grund der Ähnlichkeit mit dem Reh könnte eine 
Konkurrenzsituation aufkommen. 

Muntjaks weisen Besonderheiten auf, die 
sie von anderen Wiederkäuern unterscheiden. 
Besonders markant sind die Hauer der männ -
lichen Tiere sowie eine zum Teil omnivore Er-
nährungsweise. Der nicht zu unterschätzende 
„Niedlichkeitsfaktor“ der kleinen Hirsche könnte 
darüber hinaus dazu führen, dass Muntjaks in 
Zukunft auch trotz bestehender Regelungen 
häufiger als Hobbytiere anzutreffen sind. Hier 
liegt es auch in der Verantwortung der Tier ärzte, 
Aufklärungsarbeit über diese Tierart zu leisten.
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Abb. 4: Blutausstrich eines Muntjaks. Auch hämatologisch weisen Muntjaks eine Besonderheit auf: Im 
Blutausstrich stellen sich die Erythrozyten auch unter physiologischen Bedingungen als Sichelzellen dar 
[57].
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